
Knappes Votum für Setzweg
Ortsverkehr Eichenbühl: Keine Ein- und Ausfahrt Richtung Neunkirchen – Rat macht Probe- zur Dauerregelung

Von unserem Mitarbeiter
SIEGMAR ACKERMANN

EICHENBÜHL. Mit einem knappen
Votum quer durch die Fraktionen
hat sich der Eichenbühler Ge-
meinderat am Mittwoch dafür
entschieden, die seit sechs Mona-
ten praktizierten, versuchsweisen
Verkehrsregelung im Setzweg
beizubehalten.
Mit dem Beschluss ist nach

jahrzehntelangen Problemen nun
festgelegt, dass die Ausfahrt auf
die Staatsstraße in und aus Rich-
tung der Neunkirchener Höhe
unterbunden wird. Eine Einfahrt
ist nur für aus dem Tal kommende
Fahrzeuge noch möglich.
Probleme bereitete den An-

wohnern jahrelang der starke
Durchgangsverkehr in der
Nebenstraße. Die Abkürzung bot
eine vermeintlich willkommene
Zeitersparnis im Berufsverkehr
anstelle der längeren Route über
die Hauptstraße im Tal, in der zu-

dem Tempo 30 gilt. Mit ausschlag-
gebend für die Entscheidung der
Räte war wohl auch die völlige
Abwesenheit von betroffenen
Bürgern auf der Sitzung.
Zweiter Bürgermeister Joachim

Hennich (CSU) interpretierte die-
ses offensichtliche Desinteresse
der Betroffenen
damit, dass alle
zufrieden seien.
»Also lassen wir
es, wie es der-
zeit ist«, so sein
Fazit, dem sich weitere Befürwor-
ter anschlossen. Dies habe man
auch in persönlichen Gesprächen
mit Bürgern erfahren, berichteten
Boris Großkinsky und Sandra
Kretschmer (beide CSU).
Sorgen machten sich Michael

Mozin und Michael Ott (beide
CSU). Angeführt wurden Proble-
me bei der Zufahrt zum Setzweg
bei einem kürzlich notwendigen
Notarzteinsatz sowie und Ein-
wendungen der ansässigen Arzt-
praxis.

Die Neuregelung der Verkehrs-
situation ab Mai 2018 werde von
Anliegern im Setzweg gemäß Bür-
germeister Winkler positiv gese-
hen. Es würden weniger Fahrzeu-
ge durch den Setzweg fahren als
zuvor. Allerdings werde nicht von
allen Autofahrern die Regelung

beachtet und oft
verbotswidrig
vom Setzweg in
die Staatsstraße
eingefahren.
Seitens der

Polizei würden aber fast täglich
eingehende Anzeigen über Zuwi-
derhandlungen weitergegeben
und bearbeitet, betonte er. Nicht
hilfreich für die Anwohner seien
vor allem die Veröffentlichungen
in sozialen Netzwerken, die bin-
nen Minutenfrist über Kontrollen
oder deren Beendigung informie-
ren würden.
Von kritischen Bürgern werde

vorgetragen, dass die derzeitige
Regelung zu erheblichen Umwe-
gen und zu einer zusätzlichen Be-

lastung der Ortsdurchfahrt in Ei-
chenbühl führe. Winkler betonte,
dass jede Variante keine Lösung
der Parkplatzproblematik im Be-
reich der Arztpraxis beinhalten
könne.

Einbahnstraße abgelehnt
In der abschließenden, mehrstu-
figen Beschlussfassung wurde zu-
erst der erneut eingebrachte Vor-
schlag von Bruno Miltenberger
(SPD) zur Ausweisung einer Ein-
bahnstraße vom Setzweg in Rich-
tung Alte Steige mit einer Gegen-
stimme von Joachim Schmedding
(SPD) abgelehnt.
Im zweiten Schritt wurde die

derzeitige Regelung mit dem Ver-
bot der Ausfahrt in Richtung
Staatsstraße mit 7:6 Stimmen be-
stätigt. Hier bleibt, wie im Versuch
praktiziert, die Durchfahrt vom
Setzweg in die Staatsstraße Rich-
tung Eichenbühl geschlossen. Der
provisorische Wendehammer soll
neu und optisch deutlicher er-
kennbar angelegt werden.

» Also lassen wir es,
wie es derzeit ist. «

Joachim Hennich, Zweiter Bürgermeister

Die Ausfahrt vom Setzweg in die Staatstraße bleibt verboten, die Einfahrt ist nur aus dem Tal möglich, beschloss der Eichenbühler Gemeinderat. Damit ist die jahrelange Su-
che nach einer Lösung für die Verkehrsproblematik in der Anwohnerstraße abgeschlossen. Foto: Siegmar Ackermann

»Die Liebe schaut
nicht auf die Konfession«
Reformationstag: Ökumenischer Gottesdienst
AMORBACH. Die Trennung der
beiden großen christlichen Kir-
chen erleben besonders Paare
unterschiedlicher Konfession als
schmerzlich. Ein gemeinsamer
Gottesdienst der katholischen und
evangelischen Kirchengemeinden
des Landkreises Miltenberg zum
Allerheiligenvorabend und zum
Reformationstag in der Abteikir-
che in Amorbach hat dies in den
Mittelpunkt gestellt.
Amorbachs evangelische Pfar-

rerin Marie Sunder-Plassmann
würdigte schon in ihrer Begrü-
ßung die Ehepaare verschiedener
Konfession, »die sonntags nicht
zusammen in ihre gemeinsame
Kirche gehen können«. An diesem
Abend konnten sie es, und im
Eingangsteil des Gottesdienstes
kamen ihre Erlebnisse mit den
Grenzen, die diese Konfessions-
verschiedenheit schon mit sich
gebracht hat, zur Sprache. Zu dem
besonderen Gottesdienst hatten
die Kirchengemeinden gut 1000
konfessionsverschiedene Paare
schriftlich eingeladen.

Talkrunde hinter dem Altar
In einer Talkrunde, auf Sofas und
Sesseln erhöht hinter dem Altar,
tauschten vier Personen, die in
gemischtkonfessionellen Ehen
leben, ihre Erfahrungen aus, als
Talkmaster fungierten Dekan
Prokschi und Vikar Baust.
Schmerzliche Ausgrenzungser-
fahrung und hoffnungsvolle Kon-
fessionsverbindungen wurden
benannt,
Pastoralreferentin Kerstin Ger-

lach legte dazu das Johannes-
evangelium aus: Zwei Menschen
würden von der Liebe zueinander
geführt. Diese Liebe schaue nicht
auf die Konfession. Die konfes-
sionsverschiedenen Ehepartner
hätten deutliche Zeichen gesetzt,

dass Einheit möglich sein könne.
Der Gottesdienst wurde dann,
nach den Fürbitten für die Einheit
der Christen, von Pfarrerin
Sunder-Plassmann hochliturgisch
weitergeführt, und manche wun-
derten sich in diesem Gottes-
dienst, wie ähnlich sich katholi-
scher und evangelischer Gottes-
dienst sind. Für die musikalische
Gestaltung sorgten die Band »Re-
joice« aus Miltenberg und Ale-
xander Huhn spielte an der
Stummorgel große Orgelliteratur.
Beim Empfang in »Grünen Saal«

der Abtei erzählte Andreas Fürst
zu Leiningen, dass auch in der
fürstlichen Familie die seit Lu-
thers Zeiten währende evangeli-
sche Tradition nun mit der ka-
tholischen Ehefrau seines Sohnes
Herrmanns bereichert worden sei.
Amorbachs Bürgermeister Pe-

ter Schmitt, der selbst in einer
konfessionsverbindenden Ehe
lebt, sprach in seiner Rede dann
das aus, was im Rahmen des Got-
tesdienstes so nicht gesagt werden
konnte, aber allen auf der Seele
lag: Es ist Zeit, dass die Ehepaare
und überhaupt alle evangelischen
und katholischen Christen ge-
meinsam zum Abendmahl gehen
dürfen.

Gemeinsames Abendmahl
Schmitt berichtete, dass der neue
Würzburger Bischof Jung bei
einem Ehejubiläumsgottesdienste
die evangelischen Ehepartner zur
Eucharistie eingeladen habe. »So
hoffen wir alle in absehbarer Zeit
auf ein gemeinsames Abendmahl
für gemischt konfessionelle Paa-
re«, beendete Amorbachs Bürger-
meister seine Rede. Ein reger
Austausch zwischen den vielen
aktiven Christen aus den ver-
schiedenen Kirchengemeinden
des Landkreises schloss sich an. kü

Urnenwand nimmt Gestalt an
EICHENBÜHL. Die Erweiterung der
Urnenwand im Eichenbühler
Friedhof ist bald fertiggestellt, in-
formierte Bürgermeister Günther
Winkler am Mittwoch im Gemein-
derat. Die Maurer- und Funda-
mentarbeiten seien erledigt, nach
Allerheiligen würden noch die
Sandsteinverkleidungen ange-
bracht und der Vorplatz gepflas-
tert. Die schon begonnene Res-

taurierung von gut 20 Metern der
Sandsteinmauer in diesem Be-
reich sei ebenfalls weitgehend ab-
geschlossen. Auf den Friedhöfen
in Eichenbühl und Heppdiel gibt
es jetzt Handwagen, die mit einem
Chip für Arbeiten an den Gräbern
ausgeliehen werden können; in
Riedern werden hierfür Schub-
karren zur Verfügung gestellt.

acks/Foto: Siegmar Ackermann

Wasserpreis steigt, Kanalgebühren sinken
Kommunalgebühren: Eichenbühler zahlen künftig insgesamt 34 Cent weniger pro Kubikmeter
EICHENBÜHL. Keine Probleme hatte
der Eichenbühler Gemeinderat bei
den einstimmig gefassten Be-
schlüssen der neuen Gebühren-
kalkulation für die Abgabesatzung
für Trinkwasser und der Entwäs-
serungssatzung im Hauptort.
Während der Preis für Trink-

wasser nach der Kalkulation des
Büros für Kommunale Transpa-
renz von derzeit netto 3,22 Euro je
Kubikmeter auf 3,35 Euro steigen
müsse (Brutto 3,78 Euro), könne
der Abwasserpreis von 2,76 Euro
um 65 Cent auf 2,11 Euro gesenkt
werden. Dies entspricht einer
Senkung der Verbrauchsgebühren
um insgesamt 34 Cent je Kubik-
meter.
Die letzten Gebührenanpas-

sungen habe man im Januar 2016
vorgenommen, so Bürgermeister
Winkler. In der Regel würden die

Gebühren im Kalkulationszeit-
raum von drei Jahren nicht geän-
dert. Bei wesentlichen, nicht vor-
hergesehenen Änderungen in den
Kalkulationsgrundlagen seien aber
eine neue Gebührenkalkulation
aufzustellen und die Gebühren

neu festzulegen. Nach den Kal-
kulationsunterlagen sei die Ge-
bühr von zurzeit 3,22 Euro um
31 Cent zu erhöhen.
Diese Erhöhung sei notwendig,

weil die Ausgaben für den Unter-
halt des Systems in den Jahren
2016 bis 2018 höher als ursprüng-
lich geplant ausfielen. Ursachen
seien hier erforderliche Repara-
turen durch Rohrbrüche im Lei-
tungsnetz. Oftmals verursacht
durch Senkungen infolge anhal-
tender Trockenheit in diesem
Sommer. »Wir hatten dabei Glück,
dass der Gemeindebauhof mit
eigenem Gerät und Fachexpertise
erhebliche Kosten einsparen
konnte«, so der Bürgermeister.
Positiv für den Verbraucher

zeigte sich dagegen die Kosten-
entwicklung beim Abwasser. Nach
Berechnungen des Fachbüros

könne der Gebührensatz der Ent-
wässerungseinrichtung von der-
zeit 2,76 Euro um 65 Cent auf 2,11
Euro gesenkt werden. Ursache
hierfür, so der Bürgermeister, sei-
en jährliche Überschüsse, die in
die bisherige Kalkulation einge-
flossen seien und in den kom-
menden Jahren ausgeglichen
werden müssten.
Im Detail nannte Winkler die

Schlammbeseitigung, die kosten-
günstiger ausgeschrieben werden
konnte und die gegenüber den
Vorjahren leicht gesunkenen
Unterhaltskosten. Auch die ge-
planten Ingenieurkosten für die
Neubeantragung der Einleitungs-
genehmigung der Kläranlage
würden sich in den neuen Kalku-
lationszeitraum verschieben. Die
Änderungen treten zum 1. Januar
2019 in Kraft. acks

Fernabfrage der Hochbehälter: So kommt
Wasserwart Ruthard Grimm Rohrbrü-
chen auf die Spur. Foto: Siegmar Ackermann

GEMEINDERAT EICHENBÜHL IN KÜRZE

EICHENBÜHL. In seiner Sitzung am
Mittwochabend hat sich der Ei-
chenbühler Gemeinderat auch mit
den folgenden Themen befasst:

Mittagsbetreuung: Von der Ge-
meindeverwaltung wurde abge-
fragt, ob die Eltern an einer Ver-
längerung der Mittagsbetreuung
an der Erftalgrundschule Eichen-
bühl von 14 Uhr auf 14.15 Uhr in-
teressiert sind. Im Ergebnis waren
zwölf Eltern an einer Verlänge-
rung von Montag bis Freitag und
neun weitere Eltern von Montag
bis Donnerstag interessiert. Bür-
germeister Günther Winkler be-
zeichnete die Erweiterung durch
die Förderung als kostenneutral
für die Gemeinde. Nach einstim-
migem Beschluss der Räte wird die
Verlängerung der Mittagsbetreu-
ung schon ab Montag, 5. Novem-
ber, eingeführt.

Europawahl: Für die Europawahl
am 26. Mai 2019 beschloss der Ge-
meinderat einstimmig, dass wie bei
den Wahlen 2018 die Stimmbe-
zirke und Wahllokale auf ein
Wahllokal in Eichenbühl und die
Briefwahl festgelegt werden.

Auftragsvergaben: Aus der
nichtöffentlichen Sitzung infor-
mierte Bürgermeister Günther
Winkler, dass die Planung einer
möglichen Verrohrung im Ortsteil
Heppdiel, im Bereich Krautgarten
und Flurweg und der damit ver-
bundenen Reduzierung von
Fremdwasser an ein Ingenieur-
büro erteilt wurde. Weiterhin
wurden Aufträge für die Erneue-
rung des Servers der Gemeinde-
verwaltung und die Erneuerung
der Netzwerkverkabelung im Rat-
haus Eichenbühl an eine örtliche
Firma erteilt. acks

Gemeinsamer Gottesdienst der katholischen und evangelischen Kirchengemeinden in
der Abteikirche in Amorbach. Foto: Marie Sunder-Plassmann

LESERBRIEFE

Zu »Seegarten: Auf Leinenpflicht folgt Hundeverbot«
in der Samstag-Ausgabe, 27. Oktober:

Um Anliegen der Bürger, nicht
des Fürstenhauses kümmern
Leinenpflicht, Hundeverbot: Was
kommt dann? Tatsache ist, dass
der Seegarten in den letzten Jah-
ren nicht mehr mit Hundekot
verdreckt, sondern sauberer ge-
worden ist. Dieses lässt sich leicht
an den Abfallkörben feststellen,
die mit Hundetüten voll sind.
Auch dass Hundebesitzer ihre

Vierbeiner auf Enten und Vögel
hetzen, ist totaler Blödsinn.
Hier wird die Bevölkerung in

die Irre geführt, weil vom Fürs-
tenhaus ganz andere Ziele verfolgt
werden. Der Seegarten gehört mit
zur Hotel- und Gastronomie-Pla-
nung – da stören natürlich Hunde
und deren Besitzer.
Natürlich wird dieses Vorhaben

auch wieder vom Stadtrat Amor-
bach abgesegnet, wie schon zuvor
der Hotelumbau mit Gästehaus.

Bei beiden Objekten wurden der
Denkmalschutz, Naturschutz so-
wie das Artenschutzrecht für
streng geschützte Tierarten total
missachtet. Was jetzt im Nach-
hinein noch strafrechtliche Folgen
für die Stadt Amorbach sowie das
Fürstenhaus haben sollte.
Auch die Absegnung des Bau-

vorhaben Marstall in der Stadt-
ratssitzung von 25. Oktober setzt
sich wieder über alle rechtlichen
Bestimmungen hinweg. Kein Be-
bauungsplan, Denkmalschutz, al-
les egal. Hier sitzen Menschen im
Stadtrat, die in Abhängigkeit vom
Fürstenhaus sind. Der Stadtrat ist
nicht zur Unterordnung des
Fürstenhauses gewählt. Er sollte
sich um die Anliegen und Be-
dürfnisse der Bürger kümmern.
Wilfried Aldag, Amorbach
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